
Kirche und Umwelt

Dekanatsversammlung
17. Juni 2010

Kurt Zaugg-Ott
Kurt Aufdereggen

• oeku Kirche und Umwelt

• Schöpfungstheologie

• Ökologie in der Gemeinde

• SchwerpunktEnergie sparen

• Beispiele aus Kirchgemeinden



Programm: 10.30—12.00 Uhr

Input Kurt Zaugg-Ott
Schöpfungstheologie

Plenum
Rückfragen

Input Kurt Aufdereggen
Umweltpraxis

Plenum
Fragen und Diskussion

• 10.30–
10.50h

• 10.50–
11.00h

• 11.00–
11.30h

• 11.30–
12.00h



Kirche und Umwelt? oeku!

• Als ökumenischer Verein gegründet 1986

• Rund 600 Mitglieder: Kirchgemeinden, Pfarreien, Einzelpersonen

• Schöpfungsspiritualität
- Aktion SchöpfungsZeit. 2010: „Vielfalt – Geschenk Gottes“
- „Bibel – Umwelt – Unterricht“ für den Religionsunterricht

• Praktische Schöpfungsbewahrung
- Umwelthandbuch für Kirchgemeinden
- Kurse „Energie in Kirchen“
- Leitfaden „Energie sparen und Klima schützen“

• Umweltpolitische Arbeit
- Vernehmlassungen, Stellungnahmen
- Vernetzungsarbeit national, international
- z.B. Mitarbeit in Klima-Allianz, Klima-Initiative



Schöpfungstheologie



Genesis-Kuppel
San Marco
Venedig, 13. Jh.



Erschaffung von Sonne und Mond



Erschaffung der Pflanzen



Vögel und Wassertiere



Der sechste Schöpfungstag

Erschaffung der Tiere und des Menschen
Paolo Ucello 1397–1475



Der Mensch: aus Erde gemacht



Lukas Cranach: Paradies



Der Noah-Bund





Sonne der 
Gerechtigkeit

Giusto de‘ Menabuoi: 
Das Paradies. 

Battistero del Duomo, 
Padova, 1376/78



San Clemente, Rom



Der blaue Planet



Schöpfungsfest in Thun-
Strättligen



Schöpfungs-Zeit

� Dritte Europäische Ökumenische 
Versammlung in Sibiu(2007): 
„Wir empfehlen, dass der Zeitraum 
zwischen dem 1. September und 4. Oktober 
dem Gebet für den Schutz der Schöpfung 
und der Förderung eines nachhaltigen 
Lebensstils gewidmet wird, um den 
Klimawandel aufzuhalten.“



Direktorium der 
Schweizer Bistümer





Anders reisen



Kurt Aufdereggen

• Umweltbeauftragter
bei der oeku seit 1999

• Energiekurse, Nachrichten, 
Kommunikation

• Wohnhaft in Bern,
verheiratet, 2 Kinder



Ökologie in der Kirchgemeinde



Umwelthandbuch für Kirchgemeinden

Inhaltsverzeichnis

• Energieverbrauch

• Wasserverbrauch

• Reinigung

• Beschaffung

• Abfälle

• Speis und Trank

• Kerzenlicht

• Blumenschmuck

• Grünflächen

• Pflanzen und Tiere

• Ökologisches Bauen

• Umweltschutz im Büro

• Mobilität

• usw.



Veranstaltungen ökologisch planen

• Anbindung an ÖV, Fahrpläne abstimmen

• Vom Einkauf bis zur Entsorgung
- Vermeiden von Abfällen
- Trennung von Abfällen, Recycling

• Nahrungsmittel
- saisonal einkaufen
- regional einkaufen
- pflanzliche (Bio-)

Lebensmittel bevorzugen

• Reinigung
- umweltschonende Produkte verwenden



Beispiel: Christustag 13. Juni 2010, Bern

• Transportkonzept mit SBB: 93 Prozent der Teilnehmenden
(25‘000 Personen) reisten mit ÖV, per Velo oder zu Fuss an

• Versorgung ausschliesslich mit „grüner Energie“

• Gastronomisches Konzept nach nachhaltigen Kriterien

• CO2-Emissionen der Drucksachen wurden kompensiert

• Ein Teil der Kollekte floss als CO2-Kompensation in Umweltprojekte

• Die Veranstaltung wird einer Evaluation aus ökologischer Sicht unterzogen



Beispiel: Ökologische Beschaffung

Horgen/ZH

• Lebensmittel, Büro- und 
Reinigungsmaterialien werden 
ökologisch und arbeitsethisch 
verträglich beschafft

• Veranstaltungen ökologisch 
geplant (Transport, Verpflegung)

• Saisongerechte Lebensmittel aus 
der Region werden bevorzugt

• Auf Wegwerfgeschirr wird 
vollständig verzichtet

• Mehrkosten werden budgetiert



Beispiel: Mobilität

• Mobility hat ca. 5‘000 KundInnen in der Stadt Bern

• Es sind 104 Fahrzeuge an 42 Standorten stationiert



Mobility Car Sharing

• Luisenstrasse: Beim Pfarrhaus 
der Englischen Kirche Bern

• Kastellweg: Vor Kath. Kirche 
Heiligkreuz in der Tiefenau

• Freiestrasse: Beim ref. 
Kirchgemeindehaus Paulus

• Birkenweg: Bei der Kath. 
Marienkirche

• Bürenstrasse: Auf dem Areal 
der Ref. Kirchgemeinde Bern

Einige dieser Mobility-Standorte 
befinden sich auf dem Areal von 
Kirchgemeinden. Beispiele:



Ökologische Leitlinien in Kirchgemeinden

Beispiele

� Ref. Bülach (Legislaturziele 2006—2010)
„Ökologie im Bau und Betrieb der 
kircheneigenen Liegenschaften gehört 
zum Standard.“

� Ref. Goldach (Ökologisches Leitbild 2009)
Das ökologische Verhalten in der 
Kirchgemeinde soll gefördert werden, u.a. 
durch Massnahmen wie „Bewusst 
einkaufen“, „Energie sparen“, „Grüner 
Hahn“, „Schöpfungsspiritualität 
integrieren“.

� Ref. Meilen(„Grüner Güggel“)



Energietechnische Massnahmen

• Kath. Gesamtkirchgemeinde Luzern (2006): 1 Mio. für ökol. Baufonds

• Kath. Kirche des Kantons Aargau, Synode vom 9. Juni 2010:
1 Mio. für Ökofonds zur Unterstützung von betrieblichen und 
baulichen Optimierungen im Bereich Energie sparen



Warum Energie sparen?

� Für die Bewahrung der Schöpfung
Ressourcen sind endlich; Klimawandel



Brief der Kirchen an die Delegation nach Kopenhagen

Oktober 2009:
„… um den Klimawandel zu begrenzen, müssen die 
Treibhausgas-Emissionen drastisch reduziert werden: 
Um 40% im Inland (Zeitraum 1990–2020).
Zusätzlich soll die Schweiz einen Beitrag in der 
gleichen Grössenordnung für Reduktions- und 
Anpassungsmassnahmen im Ausland leisten.“



Warum Energie sparen?

� Für die Bewahrung der Schöpfung
Ressourcen sind endlich; Klimawandel

� Für unser Portemonnaie
Energie wird immer teurer

Preisentwicklung beim Heizöl
– Preis 2004

Fr. 50.-/100l
– Preis 2007

Fr. 75.-/100l
– Preis im Juli 2008: 135.-/100l
Anstieg des Preises um 150% in kurzer Zeit
Tendenz: weiter steigend
(Quelle: Infostelle Heizöl)



Energiekosten elektrisch beheizter Kirchen



Kosten pro Sitzplatz und Jahr



Warum Energie sparen?

� Für die Umwelt
Ressourcen sind endlich; Klimawandel

� Für unser Portemonnaie
Energie wird immer teurer

� Um Schäden an der
Bausubstanz zu vermeiden



Schadensbild: Quellen/Schwinden

Gnosca, Kirche S. Pietro Martire. Wandretabel aus Stuck 
(Engelkaryatide) mit abblätternder Malschicht. Vermutete 
Ursache sind die starken Luftfeuchteschwankungen
wegen der Heizung. Bildbreite ca. 40 cm (horizontal)
© ETHZ, Institut für Denkmalpflege, Konrad Zehnder



Schadensbild: Verschwärzung

Müstair, Kloster. Verschwärzung über einem Wandradiator 
des Kreuzganges.
© ETHZ, Institut für Denkmalpflege, Konrad Zehnder



Schadensbild: Salzkristallisation

Lavin, Kirche. Salzausblühungen an der Chor-Nordostseite aus Natriumsulfat. Bildbreite ca. 1.5 m
© ETHZ, Institut für Denkmalpflege, Konrad Zehnder



Warum Energie sparen?

� Für die Umwelt
Ressourcen sind endlich; Klimawandel

� Für unser Portemonnaie
Energie wird immer teurer

� Um Schäden an der
Bausubstanzzu vermeiden

� Zur Verhinderung sozialer Krisen



Wie Energie sparen?



Heizbetrieb anpassen

� Heiliggeist-Kirche in Bern

� 30% der Heizkosten eingespart
dank veränderten Heizregimes

� Optimierte Heizsteuerung

� Energiebuchhaltung eingeführt



Beispiel: Holz-Pellets-Heizung in Bülach



Kombination von Massnahmen

� Pfarrei Bruder Klaus in Spiez



Kombination von Massnahmen
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� Pfarrei Bruder Klaus in Spiez



Kosten/Nutzen-Vergleich 

Kosten
Nutzen

Betrieb
lich

e Massnahmen

Gebäudetechnisch
e

Optimieru
ngen

Sanierung/ Umbau

Alternative
 Heizsy

steme

� Angepasst Heizen
� Fenster schliessen
� Energiebuchhaltung

� Heizungssteuerung
� Windfang/Garderobe
� Fenster/Türen dichten

� Gebäudehülle
� Moderne Heizung
� Alternative Energie



Beispiel: Solaranlage auf Kirchendach

� Reformierte Kirche Laufen/BL

Solarpreis 2003für die
gelungene Integration in
ein sensibles Schutzobjekt 



Tituskirche Basel

Die erste Solaranlage auf 
einer Schweizer Kirche 
entstand 1990 auf dem 
Dach der Tituskirche Basel.

Der Verkauf des Ökostroms 
bringt der Kirchgemeinde 
Einnahmen von etwa 6500 
Franken pro Jahr.

Mit dem Geld wird
in Nigeria der Kauf 
solarbetriebener 
Kühlschränke ermöglicht.

Beispiel: Solaranlage auf Kirchendach



Starkes Symbol: Energie vom Himmel

• Rechts: Kath. Kirche Steckborn. Jahresproduktion ca. 9000 kWh/Jahr

• Links: Kath. Kirche St. Peter und Paul in Salem-Neufrach (Deutschland)



Gott als Architekt

Buchminiatur um 1270



Gottes Erde – in unseren Händen


